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Donnerftag, den 1 


Abend- Ausgabe. 


Berlin, 9. April. Durch die bisherigen Erör⸗ 
terungen über die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes, 
je lebhaft fie auch in der Preſſe geführt worden find, 
iſt größere Klarheit über das Schickſal dieſer Vorlage 
durchaus nicht verbreitet worden. Die Entſchließun 
gen des Zentrums hüllen ſich noch immer in Dun⸗ 
kelheit; Thatſache iſt nur, daß mit Ausnahme des 
„Weſtfäl. Merkur“ die geſammte Zentrumspreſſe eifrig 
für Ablehnung des Geſetzes eintritt und die „Ger- 
mania“ ſich nach wie vor in nichtssagenden und zu 
nichts verpflichtenden leeren Redensarten ergeht. That⸗ 


Dentſchland. 


Berlin, 9 April. Die Beſſerung in dem Be⸗ 
finden des Kaifers ſchrettet deshalb jo langſam vor- 
wärts, well es der ärztlichen Kunſt noch nicht gelun⸗ 
gen iſt, die große Appetitlofigfeit des Patienten zu be- 
ſeitigen. Der Kalſer hat ſich durch den Genuß friſcher 

Kartoffeln den Magen verdorben und kann gegen- 
» wärtig nur ganz leichte Speiſen in geringer Dualität 
zu ſich nehmen. Derartige Verdauungsſtörungen ha⸗ 
ben an ſich keine Bedeutung, ſind aber bei betagten 


0. April 1884. 


Inſerate: Die 


Redaktion. Druck und Verlag von 


lande ihre Geldmittel durch Wechſelzlehung, und zwar 


werden die Wechſel je nachdem auf die Admiralität, 
auf die deutſche Bank in London, auf Baring Bro- 
auf Behrenberg und Goßler und 
Komp. in Hamburg, auf D. H. Wätjen in Bremen 
Die Bezahlung erfolgt immer durch die Ge 
Die durch Koursviffe⸗ 
immer unſere 
Schiffe und die Ausſtellung der Wechſel darf nur in 
engliſchen Pfunden oder in Franken im Auslande ge⸗ 


thers in London, 
gezogen. 


neral-Milttärkafje in Berlin. 
renzen entſtehenden Unkoſten tragen 


ſchehen. Die Ausbildung der jungen Applikanten zu 
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Beſtimmungen der mahomedaniſchen Glaubenslehre be- 
ſtehe. Er empfiehlt zur Einſchränkung der Sklaverei 
einen Theil der perſönlichen mahomedaniſchen Rechte 
der Jurisdiktion der gemiſchten Tribunale zu unter⸗ 


die Unzufriedenheit, welche ſich aller Klaſſen der egyp⸗ 
tiſchen Bevölkerung bemächtigt, in Abrede ſtellen zu 
wollen. Das Volk iſt überdies den Erfolgen des 
Mahdi gegenüber nicht gleichgültig geblieben und jede 
Maßregel, welche den mahomedaniſchen Fanatismus 
entzünden könnte, muß vermieden werden“. Die 


Patienten ſtets ziemlich hartnäckig und verlangen da⸗ ſache iſt ferner, daß verſchiedene Mitglieder der „deut- Marine⸗Zahlmeiſtern erfordert mehrere Jahre und jebt ; „Times“ bemerkt hierzu: „Dieſe Worte Sir Eoelyn 


ber in ſolchen Fällen eine ſehr forgfältige Behand⸗ 


* 1 ſchen freiſinnigen“ Partei öffentlich erklart haben die nicht allein die Beſchäftigung derſelben in den ver- Baring's beſtätigen in überraſchender Weiſe unſere 
Der kaiserliche Leibarzt verſpricht ſich In einfache Allchuung nicht verantworten zu können. Ob ſchiedenſten Zweigen der Marine, Verwaltung, ſondern Anſchauungen über die Gefahr, welche aus der 


einem Luftwechſel die wohlthätigſten Folgen. De pe. zu erwartende Zuzug aus dieſen beiden Partden auch den Beſuch einer Applikanten Schule in Kiel ſchwankenden Polttik unſerer Regierung entspringt. 


Kaiſer wird daher, wenn es irgend angeht, am Oſter⸗ 
4 fonntag oder am folgenden Tage nach Wiesbaden 


überſiedeln. Das dortige milde Klima hat ſich noch 
immer dem Movarchen als überaus zuträglich erwie⸗ 
5 fen. Gefern Nachmittag e ee e e e mag; man muß das eben abwarten. 
* — 3 Hrn nn) er en Tonnte 216 anderen Seite bin if die Unfruchtbarkeit der 
0 x Rena Sage a = 75 1 bieberigen Erörterung über das Thema hervorzuheben. 
Daraus mag das heute an ter Börſe verbreitete Ge. Tag für Tag leſen wir in ultramontanen und fort- 
rücht von einer weſentlichen Verſchlimmerung in dem 
Zauſtande des Kaiſers entſtanden ſein. Daſſelbe iſt 
glück icherweiſe ganz unbegründet. 
1 — Die Kaijertn hat eine arme Waiſe, die Riten 
unter ihren Taufnamen auch den der bohen Frau waflich bält Aus 
k 4 8 flich hält, andererſeits aber zugiebt, daß das be- 
nagt, zu ihrer am Palmſonntage erfolgten Konfir⸗ ſtehende Strafzeſetz zur Niederhaltung der ſozlalen Um- 


* u durch ein reiches Geſchenk unqueſprechlich glück⸗ 


8 e 3 lauf. Eren Vorſchläge zu machen, in welcher Weiſe die 


same 


rde id 


Mannheim. 1871 kam eine Wittive un ften 


4 drei Mädchen n nieder, die d ı Namen der n 
gin- Mutter von Baiern, 8 yon Kaijerin un 
der Kronprinzeſſin erhielten. Die Mutter und das 
Alteſte der Drillinge ſtarben bald, während die an⸗ 
deren beiden zu kräftigen Mädchen herangewachſen 
find. Die Kalſerin erfuhr nun, daß das ihren Na- ntſpringt noch ein paar Wochen, während wel- 
* * 8580 izt Tonfirmirt würde und bat ce i 1 B Zelt mancherlei ſich er⸗ 
5 En sartfüplender Weiſe mit einem Auden- eignen kann, um die Entſcheidung herumzudrücken. 
acht, welches en einem goldenen Krome bab. Weh das Zentrum vernünftige Vorſchläge, das Uebel 
pe Ken our von drei Zwazigmarkſtücken bel. auf dem Boden des gemeinen Rechts wirkſam zu be: 
4 5 55 kämpfen, ohne die geſammten Freiheitsrechte zu bedro⸗ 
. I Bi e die „N.-Z., vernimmt, war die von ben, jo möge es doch endlich damit hervorkom⸗ 
5 ijepräfldenten des Stanteminifteriums, Herrn men und fie der öffentlichen Diskuſſton zugänglich 
|: von Puttkamer, jetzt angetretene Reife nach dem Sü⸗ Wachen 
den, wo die Gemahlin des Miniſters zur Wlederher⸗ a : 
celle ig ihrer Geſundheit weilt, ſeit Langem geplant. — Hür den jungen Nachwuchs des Marine⸗ 
Die mit dem Tagen des Parlaments verbundenen e 125 5 = willkommene 955 
Pflichten und wobl auch die Frage der endgültigen form im Werke. Dieſer Nachwuchs beſteht überwie- 
* 2 im Schoße Tekeußiſchen ee gend aus jungen Leuten, welche ein Gymnaſium oder 
bieabſſchtigten Veränderung hatten die Ausführung des eine gleichberechtigte Lehranſtalt abſolvirt oder fie we⸗ 
nigſtens in den oberen Klaſſen beſucht haben. Dieſe 


anes bis jetzt verſchoben. Die Rückkehr des 
un oll bereits im Laufe der nächſten Woche Bewerber find gegentwärtig Mitglieder des Flotten⸗ 
85 Mannſchaftskörpers und demzemäß wie Matrojen ihren 
— Die Chargen entſprechend uniformirt. Herr von Caprivi 
bat nun zur Hebung ihrer geſellſchaftlichen Stellung 
einen Entwurf veranlaßt, nach welchem die Applikan⸗ 
ten des Marine -Zahlmeifter- Korps außer anderen ihnen 
zugedachten Vorzügen die Uniform der Kadetten und 
Seekadetten nach Maßgabe der für die Uniform der 
Zahlmeiſter beſtehenden Abzeichen erhalten ſollen, daß 
fie alſo ſtatt der Matroſenkleidung die Kopfbedeckung, 
Jacke, Bruſtwäſche und Beinbekleidung der Marine- 
Kadetten mit ſilbernen Ankerknöpfen, Litzen und 
Müpenbrämen tragen ſollen. Außerdem ſoll noch als 
-eine Uebergangscharge zum Aſpiranten, welcher ſeiner 


r r Charge nach den Deckoffizleren ungefähr gleichgeſtellt 
* > 1 die füpbeutichen Verbände werden angeſchloſſenf üſt, die des Feldwebels 1 — die beſonderen Abzeichen 
Ir . wird j 


deſſelben eintritt, nichts als allgemeinen Redensarten. 
Die Zweifel werden immer berechtigter, ob das Zen⸗ 
trum ſolche Vorſchläge zu Stande bringen wird oder 
nicht, vielmehr das ganze Gerede nur dem Wunſche 


bände, welche ſich weder dem einen noch dem 


8 deſſelben für fie eingeführt werden. Die Marine- 
, ed Jahlmeiſter find nicht wie die Zahlmeiſter der Arinee 
Beute zu unterbreiten, das Protektorat über dieſen Beamte mit allgemeinem Offtziersrang, ſondern ſolche 
f mit beſtimmtem Oſſtziersrang, werden demnach in ihre 
Stellung wie Offiziere durch allerhöch de Kabinetsorbre 
berufen und unterſcheiden ſich als Unterzahlmeiſter mit 
dem Range des Unter - Lieutenants und als Zahl- 
meiſter mit dem des Lleutenants zur See. Cine wei- 
tere Rangerhöhung wird noch, wie bereits gemeldet, 
durch Ernennung neuer Beamten für die einzuführen ⸗ 
„Iden Dioiſtons⸗Kaſſen erfolgen, indem zu ſolchen vor⸗ 
augſichtlich wohl nur Mitglieder des Zahlmeiſter⸗Korps 
I. herangezogen werden dürften. Das Amt des Zahl- 
meiſters an Bord eines auf mehrere Jahre ausge- 
rüſteten Schiffes erfordert gründliche Kenntniſſe und 
eine vielfache Tüchtigleit, indem die Schiffsverwaltung, 
welche allein in ſeinen Händen ruht, mit fremden und 
immer höchſt verſchledenartigen Geſchäfts⸗Verhältniſſen 
zu rechnen hat. Die Schlffskaſſen erhalten im Aus⸗ 


* 
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e rn nd einer Angabe der 


Mar 
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erſprießlichen Fortgang der erperimenta- 
len f für die ommenbe Jahreszeit ſich 
wenig günſtig erweiſen. 
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ſturzbewegung nicht ausreicht, der hat die Pflicht, be⸗ 


rufsmäßige Praxis, Umſicht und Zuverläjfigkit die⸗ 
ſer Beamten gewiß eine dankbare Aufnahme finden. 
— Ein kürzlich erſchienenes Heft der däniſchen 


ſchrittlichen Blättern, die Ausſchreitungen der Soziale „ Milttäriſche Zeitſchrift“ veröffentlicht den Wortlaut vertauſchen.“ 
demokratie müßten auf dem Boden des gemeinen des Abſchiedsgeſuches, welches der ehemalige gute Leute in England ſich darüber entſetzen, daß die 
Rechts bekämpft werden und zu einer Riviſion defjel- Unter - Lieutenant in der dänſſchen Armee, von Sklaverei in einem unter britiſcher Kontrole ſtehenden 
ben nach vieſer Stite hin wolle man gern die Hand M oltke, der jetzige preußiſche General- Feld Ländergebiete exiſtirt, ruft dieſe Kontrole einen Zus 
Wer das Ausnahmegeſetz für prinzipiell ver⸗ m a rſchall, an König Friedrich VI. richtete, inf ſtand der Dinge hervor, bei dem die Sklaverei dem 


Anlaß feines Uebertritts in die preußiſche Armet. Das 
beſchechllche Aktenſtück lautet in deutſcher Ueberſetzung 
wie folgt: ö 
„Allerunterthänigſtes Promemoria! 

Ew. Maſfeſtät wage ich es, die allerunterthä⸗ 
nigſte Bitte um gnädige Entlaſſung aus dem büni- 
ſchen Mllitärdienſte vorzutragen. Da ich hoffen darf, 
in der preußiſchen Armee eine Anſtellung zu finden 
und dort glaube eines ſchnelleren Fortkommens, als in 
meiner bieherigen Stellung verſichert ſein zu dürfen, 
weil ich in dieſem Falle ſeltens meiner dort befindlichen 
Familie zugleich eine Unterſtützung genießen kann, die 
ich hier entbehren muß, jo habe ich Anlaß, eine ſolche 
Verſetzung zu wünſchen, obgleich ich höchſt ungerne 
den däniſchen Dienſt und das Land verlaſſe, welches 
unter Ew. Majeſtät väterlichem Szepter ſo glücklich 
if. Dieſem meinen allerunterthänigſten Geſuche darf 
ich noch die Bitte hinzufügen, eine dreimonatliche Gage 
als Unterſtützung ausbezahlt zu erhalten, damit ich 
im Stande bin, die Koſten der Reife, welche in mei⸗ 
nen bedrängten Umſtänden ſehr drückend ſind, zu be⸗ 
ſtreiten. Im Vertrauen auf dle väterliche Fürſorge 
Ew. Majeſlät für jeden Ihrer Unterthanen, hoffe ich 
auf gnädige Deciſton meines allerunterthänigſten An⸗ 
liegens. Möchte es mir vergönnt ſein, für die Tüch⸗ 
tigkeit, welche ich in fremden Dienſten mir anzueignen 
bemüht bin, zum Nutzen meines Vaterlandes und 
Ew. Majeſtät jemals Verwendung zu finden. 

Altona, den 25. Dezember 1821. 

Allerunterthänigſt 
von Moltke, 
Sekonde-Lieutenant im oldenburgiſchen Infanterie 
Regiment.“ 

— Wie wir berichtet haben, iſt durch Verfü⸗ 
gung des Regicrungs-Präſidenten in Erfurt, v. Kompp, 
der dortige Schuhmacher Fachverein auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes verboten worden, weil derſelbe die 
Einführung eines Normal-Arbel'stags und günftigere 
Lohnverhältniſſe zu erſtreben erklärte. Die ſeltſame 
Auffaſſung des Sozialiſtengeſetzes, welche ſich in die⸗ 
ſem Verbot bekundete, ſcheint rektiftzirt worden zu fein, 
denn heute macht Herr v. Kampp im „Reichsanz.“ 
bekannt: N 7 

Die Verfügung ven 1. März d. J., durch 
welche der Schuhmacher ⸗Bachvrrein hierſelbſt verboten 
iſt, wird hierdurch auf Grund neutrer Ermittelungen 
zurüdgenommen. 

— Das „Kleine Journal“ iſt geſtern 
auf Grund eines Artikels, der zur Sammlung für 
die ſtrikenden Spinner und Weber der Norddlſtrilte 
Böhmene auffordert, konfiszirt worden. Die 
Veröffemlichung dieſes Artikels wird als ein Vergehen 
gegen das Sozialiſten geſetz betrachtet. 

UMnslaud. 

London, S. Apel. Ein Blau buch m- 
öffentlicht eine Depeſche Sir Evelyn Baring's an Lord 
Granville, in welcher über den Beſtand der Skla⸗ 
verei in Egypten Bericht erſtattet wird, welche 
eine anerkannte Inſtitution des Landes bilde. Sir 
Evelyn Baring erklärt, daß die Stlaverei weder durch 
einen Befehl des Khedive, noch durch einen Staats⸗ 
vertrag abgeſchafft werden könn e, da fie nicht auf 
Grund von Landesgeſetzen, ſonde rn auf Grund der 


* 


hinreichen wird, eine Majorität für das Geſetz zu voraus, auf welcher die engliſche, franzöſiſche, ſpani⸗ Sir Benſon Maxwell beſtätigt dies in einem dem 
bilden, das entzieht ſich noch durchaus der Berech- ſche, ruſſiſche und däniſche Sprache neben Wechſel-, Berichte Sir Evelyn's angehängten Schreiben, in wel⸗ 
nung; es hilft nichts, darüber Muthmaßungen anzu- Handels und Seerecht u. ſ. w. gelehrt werden. Die chem es heißt, daß die Sklaven in der Lage ſind, 
ſtellen, fo geſpannt man auch auf die Entſcheidun fein neue Maßnahme des Marine-Chefs wird mit Rück- ſich freizukaufen, und daß ſie früher davon +ausgiebt- 
Aber auch nach ſicht auf die nicht geringen Anforderungen an die be- gen Gebrauch machten. 
belßt es weiter, „ausgefunden, daß die Freiheit für 


„Die Sklaven haben aber,“ 


ſie den Hunger bedeutet und die Furcht vor der Noth 
hält Viele zurück, die Sklaverei mit der Freiheit zu 
Mit anderen Worten: während viele 


ee als eine Wohlthat erſcheint. Wir haben ſeht 
in Egypten eine im grenzenloſen Elende verſunkene 
Bevölkerung vor uns, die nur auf einen Anlaß war⸗ 
tet, um ſich der aufrühreriſchen Bewegung anzuſchlie⸗ 
ßen; die Regierung iſt gelähmt; die öffentlichen 
Werke verfallen dem Ruine; die Privatunternehmun⸗ 
gen ſind erſtorben und die Schuldenlaſt wächſt. Für 
dieſe allgemeine Demoralijation und Desorganiſatlon 
find wir verantwortlich und wir allein können Ab- 
hülfe ſchaffen. Es iſt unſtreitig hoch an der Zeit, 
ſich von phantaſtiſchen Verſprechungen loszureißen, 
— Voreingenommenheiten abzuſtreifen und durch 


eine offene energiſche Politik, die ganz Europa von 
uns erwartet, der unerträglichen Anarchie ein Ende zn 
machen, für welche wir rechtlich die Verantwortung 
tragen.“ 

London, 7. April. Der Tod des Herzogs von 

Albany wirft jetzt ſchon ſeinen Schatten auf die Sat- 
ſon, denn die Untverjitäts-Bootfahrt, 
die heute auf der Themſe zwiſchen Putney und Mort- 
lake ſtattfand, war nur ſchlecht beſucht und entbehrte 
vollſtändig jenes Lebens und des vielfarbigen Zaubers, 
wodurch fie zu einem Londoner Volksfeſte geworden 
iſt. Zum Theil übte auch das ungünſtige Wetter 
ſeinen Einfluß. Hellblau und dunkelblau, die Ab⸗ 
zeichen der beiden Univerſitäten Cambridge und Or⸗ 
ford, hatten dem Trauerflor Platz gemacht; ſelbſt die 
Kutſcher verſchmähten es, ihre Peitſchen mit blauen 
Schleifen auszuſtaffiren; und da vollends die Damen 
dem Feſte fern blieben, je fiel die diesjährige Wett⸗ 
fahrt ſehr ärmlich aus. Das Ergebniß derſelben 
war, daß Cambridge mit vier Bootslängen ſiegte. 
Im Ganzen gab es bis jetzt 41 ſolcher Bootfahrten, 
von denen Orford 22 und Cambridge 18 gewann; 
eine, die von 1877, blieb unentſchieden. Die dies⸗ 
jährige wäre bei dem Intereſſe, welches die „Cau⸗ 
tabs“ erzeugten, glänzend ausgefallen, wenn Prinz 
Leopold nicht geſtorben wäre. Sein Tod hat, wie 
gejagt, allen, deren Geſchäft mit der Saiſon zuſam⸗ 
menhängt, einen Strich durch die Rechnung gemacht, 
denn der Einfluß, den die königliche Famille durch 
ihre verſchiedenen Mitglieder auf die Geſellſchaft aus⸗ 
übt, iſt unberechenbar groß. Ihr Vorgang und ihr 
Beiſpiel find maßgebend. Man erinnere ſich nur an 
den Sturm, der ſich vor zwel Jahren unter den 
Viehzüchtern erhob, als die Königin in guter Abſicht 
das Lammfleiſch von ihrer Tafel verbannen wollte. 
Ihr Beiſpiel wirkte kräftiger als ein förmliches Ge⸗ 
bot: Lawmfleiſch verſchwand von den Speiſekarten des 
Adels und einer großen Klaſſe von Bürgern und dle 
Viehzüchter wären zu Grunde gerichtet worden, wenn 
die Königin nicht das Lammſieiſch begnadigt hätte. 
In derſelben Weiſe wird ihre und der Familie Zu- 
rückgezogenheit in der nachſten Zeit allgemeine Nach ⸗ 
akmung finden. 


Stettiner Nachrichten. 

10. April. Eine große Freude ſteht 
den Kriege. Invaliden von 1870 71 bevor, w. 
den rechtzeitigen Meldetermin verſäumt hatten. Der 
Reichslauzler hat vem Borflande des deutſchen Krie⸗ 
gerbundes mitgetheilt, daß bereits von Reichs wegen 
Erhebungen angeordnet find und daß die Angelegen⸗ 
beit demnächſt geſetzlich regulirt werden wird. 


ſtellen, fügt jedoch hinzu, „daß es vergeblich wäre, b 


E — 1 u; 
SU WERTZEER — — 


— — — 


— ͤ— 


* — — 
— — — —U 


m —— 


— 


® N S 0 a 


ie en 


eee 


* 


2 
= 


— Die landes polizaliche Abnahme der Theil⸗ 
strecke Jatznick⸗Torgelow findtt heute am Gründonners 
tag ſtatt und wird ein Anſchluß an den Mittagezug 
von Berlin und Stetiin von Jatznick ab vorgenommen 
werden. Der Uebergabe der Strecke für den Verkehr 
Beht dann nichts mehr im Wege. — In allernächſter 
Zeit wird nun auch mit der Verlegung des Oberbaues 
auf der Neubauftrede diesſeits Torgelow vorgegangen 
werden, wozu die nöthigen Materialien auf Kähnen 
herangebracht werden ſollen. 

— Mit den Ergebniſſen der Probefahrt der auf 
den Schiffswerften des „Vulcan“ erbauten zweiten 
chineſiſchen Panzerkorvette „Chen-Auen“ und denjeni- 
gen der Geſchütz⸗Schießproben auf derſelben iſt man 
in der Berliner chineſiſchen Geſandtſchaft höchſt befrie⸗ 
digt, wovon uns angeſichts der fortwährenden An⸗ 
züglichkeiten und Verunglimpfungen, welchen die deutſche 
Schiffsbau-Induſtrie wegen der chineſiſchen Schiffbe⸗ 
ſtellungen in Deutſchland in England und engli⸗ 
ſchen Intereſſen dienenden Blättern ausgeſetzt iſt, 
mit einer gewiſſen Genugthuung Mittheilung gemacht 
wird. 

— Die erſte Mondfinſterniß dieſes 
Jahres ertignet ſich heute (10. April) und zwar iſt 
dieſelbe eine totale, die jedoch, da der Mond für 
Europa bereits untergegangen iſt, nur in noch weiter 
weſtlich gelegenen Theilen der Erde ſichtbar ſein wird. 
Der Anfang der Verfinſterung findet nach mittlerer 
Berliner Zeit ſtatt 10 Uhr 45 Min., das Ende 2 
Uhr 34 Min., ihre Dauer beträgt alſo 3 Stunden 
48½ Min. Der Durchmeſſer des Erdſchattens, 
d. h. alſo die Größe der Verfinſterung beträgt 1,4 
Monddurchmeſſer. Ueberhaupt ſichtbar wird die Mond- 
finfterniß innerhalb eines Kre ſes jein, der gegen Oſten 
den größten Theil vou Nordamerika, den weſtlichen 
von Südamerika, und gegen Weſten Auſtralien, Ce- 
lebes, die Philippinen, Japan und die Oſtküſte Aſiens 
bis zur Weſtgrenze Chinas und bis Vorder - Indien 
umfaßt. Hieran anſchließend machen wir unſere Leſer 
für den Fall, daß die prachtvollen ſternklaren Nächte 
des Ausgangs der vorigen Woche bald wieder eintre⸗ 
ten, darauf aufmerkſam, daß für die Zeit vom 9. 
bis 12. d. Mts. ein periodiſcher Stern- 
ſchnuppenſchwarm, ſcheinbar aus dem Stern⸗ 
bild „Leyer“ entſpringend, ſich bemerkbar machen 
pürfte. 

— Der Arbeiter Ulrich, welcher ſich im 
hieſigen Gerichtsgefängniß in Unterſuchungshaft befin- 


det, machte heute Vormittag, als er zu einem Termin 


vorgeführt wurde, einen Fluchtverſuch. Er wurde je⸗ 
doch von dem ihn begleitenden Aufſeher verfolgt und 
wieder feſtgenommen. 

— Der Tiſchler Karl Rüſtler hat ſich am 
6. d. M. aus ſeiner Zabelsdorferſtraße 40 belegenen 
Wohnung entfernt, um ſich an einem Begräbniß zu 
bethelligen; derſelbe iſt ſeit dieſer Zeit nicht wieder 
zurückgekehrt und wird angenommen, daß ihm eln 
Unglück zugeſtoßen iſt. N 

— In Stolzenhagen brannte in vergangener 
Nacht eine Scheune des Eigen thümers Luck nieder. 
&s wird angenommen, daß Brandſtiftung vorliegt. 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk. Der Konſervator des antiquariſchen 
Nuſeums zu Stettin, Herr Knorrn, war geſtern zur 
Beſichtigung des Alterthumefundes hierſelbſt anweſend. 
Für den Fund hat derſelbe 1600 Mark geboten; ein 
Verkauf iſt jedoch noch nicht zu Stande gekommen, 
da ſeltens des Finders bedeutend höhere Forderungen 


geſtellt werden. 


* Garlöhagen, 8. April. Der ganze Land⸗ 


ftrich der Inſel Uſedom nördlich der Stadt Wolgaſt, 


in der Länge von einigen Meilen, war zu Anfang 


dieſes Jahrhunderts noch Wald, Haide und Sumpf. 


Erf im Jahre 1823 gründete die königliche Regie ⸗ 
rung zu Stettin hierſelbſt die Fiſcher⸗Kolonie Ham⸗ 


melſtall. Durch das Gedeihen derſelben ſah ſich die⸗ 


ſelbe hohe Behörde veranlaßt, die Kolonie Carlshagen 


durch den Herrn Regierungsrath Carl Trieſt im Jahre 


1829 gründen zu laſſen, nach welchem dieſelbe auch 
ihren Namen „Carlshagen“ führt. 


Durch die gün- 
Bige Lage, es liegt faſt unmittelbar an der Peene und 
nur einige Minuten von der Oſtſee entfernt und durch 
glüdticgen Fichfang hat ſich diejelbe fo vergrößert, daß 
fe jetzt ſchon über 600 Einwohner zählt und in die 


ſem Jahre ein zweites Schulhaus gehaut wird. Durch 
ſeine ſchöne Lage in der Nähe der Oſtſee, faſt ganz 
von Wald eingeſchloſſen, ſowie durch den klaren, jan- 


8d die größte Mühe geben. 


dußer 
mmthält, war die Anſtalt während des Winterſemeſters 


digen, ſteinefreien Strand und wundervolle Dünen 


ſich ausnehmend gut zum Seebad eignend, hat ſich die 
Gemeinde nicht vor den Koſten geſcheut, ein ſolches 


hierſelbſt anzulegen. Es wäre dasſelbe denjenigen 


Badegäſten ſehr zu empfehlen, die in der Stille, von 
dem geräuſchvollen Leben der großen Städte und Bade⸗ 


rter abgeſchloſſen, ihre Geſundheit durch Waldesluft 


und ein kühles Seebad ſtählen und ſtärken wollen. 
Für Bequemlichkeit der Gäſte zu ſorgen, wird man 


* Greifenberg i. P., 9. April. Nach dem 
biesjährigen Programm des Gymnaſiums, welches 
Reden des Direktors die Schulnachrichten 


von 258 Schülern beſucht und unterrichteten außer 


dem Direltor drei Oberlehrer, fünf ordentliche Lehrer, 


2 Kollaboratoren, der Cand. prob, Dr. Raſſow 
und ein Elz mentarlehrer. Für den ausſcheidenden 
Kollaborator Herrn Heling wurde vom Kuratorium 
der Kandidat des h. Schulamts Herr van Nieſſen 
aus Breklum in Schleswig gewählt und ſwird der 
Schulamtskandidat Herr Buſch ſein Probejahr hier⸗ 
ſelbſt ableiſten. — Am Montag Abend erhing ſich 
in Polizeigefängniß ein im Laufe des Tages verhaf⸗ 


eier Bettler. 


Das Lehrlingsweſen. 
Das Lehrlingsweſen iſt, lange bevor die jozialen 
Fragen in den Vordergrund der öffentlichen Dis kuſſion 


getreten find, ein Gegenſtand der lebhafteſten Erörte⸗ 


rungen geweſen. Gegenwärtig bildet die Frage der 
Ausbildung bezw. Ausnutzung der jugendlichen Arbei- 
ter in der modernen kapitaliſtiſchen Produktion einen 
der brennendſten Punkte der ſozialen Frage. Wir 
wollen einiges Material, das die neutſten Berichte 
der Fabrikinſpektoren für 1882 zu dieſem Thema bie⸗ 
ten, zur weiteren Illuſtration deſſelben kurz zuſam⸗ 
menſtellen. 

Der Beamte für Heſſen ſchreibt: „Hier und da 
ſcheint man den eigentlichen Zweck und Charakter des 
Lehrlingsſtandes vollſtändig zu verkennen, indem der 
Geſichtspunkt des Anlernens der jungen Menſchen zu 
brauchbaren Facharbeitern durch eine planmäßige, in 
zeitlicher Aufeinanderfolge ſtattfindende und möglichſt 
vielſeitige fachliche Beſchäftigung von Tag zu Tag 
mehr in den Hintergrund und derjenige der Benutzung 
der Arbeitsleiſtung des Lehrlings, wenn ſolche auch 
oft noch jo ſchwach, einſeitig und mechanisch, doch 
jedenfalls verhältnißmäßig recht billig iſt, von Tag zu 
Tag mehr in den Vordergrund tritt. Ich habe u. a. 
kleine mechaniſche Werlſtätten von 5 bis 8 Arbeitern 
geſehen, die faſt nur mit Lehrlingen unter der Auf- 
ſicht eines Meiſters oder vielmehr Aufſehers mit höch 
ſtens einem befähigteren Arbeiter, der ſich um die Lehr⸗ 
linge nicht kümmert, betrieben wurden.“ 

Noch Schlimmeres berichtet der Inſpektor für 
Poſen: „Junge Leute finden meiſtens als Abträger 
in Ziegeleien und in den Zuckerfabriken als Saftträ⸗ 
ger Verwendung: ihre Zahl beträgt 750. Als Lehr- 
linge arbeiten fie nur in den Eiſengießereien und Zi- 
garrenfabriken und bilden in den letzteren manchmal 
die Hälfte des Arbeiterperſonals. Noch zahlreicher (0) 
find fie in Schloffer- und Tiſchlerwerlſtätten des Hand⸗ 
werks beſchäftigt, in welchen ein Meiſter mit 10 bis 
12 Lehrlingen und nur 1 oder 2 Geſellen arbeitet 
und dieſelben oft bis 9, auch bis 10 Uhr Abends 
beſchäftigt, jo daß zur Ausbildung in der Fortbil⸗ 
dungsſchule keine Zeit übrig bleibt. In ihrer Gleich- 
gültigkeit und Abneigung gegen die Fortbildungsſchule 
verweigerten einige Meiſter ihren lernbegierigen Lehe ⸗ 
lingen ſogar das nöthige Schreibmaterial, ſo daß ſich 
die Schule ſeit dem 1. Oktober gezwungen ſieht, 
ſämmtlichen Schülern nunmehr Papier, Hefte, Blei⸗ 
ſtift, Feder ꝛc. gratis zu liefern. 


Kunſt und Literatur. 


Laien predigten. Halle a. S. bei Otto Hendel. 
Das Buch bringt treffliche, zum Theil ergreifende An⸗ 
ſprachen und Betrachtungen. Als Probe diene nur 
eine ſchlichte Stelle: Dieſen Himmel raubt uns kein 
Kopernikus. Er iſt und bleibt das Symbol einer der 
fruchtbarſten und ſtärkſten religiöfen Ideen, der Idee 
der Vollendung. Das Himmelreich, das Jeſus auf- 
geſchloſſen hat, iſt nicht außer und über uns, ſondern 
in uns. Jedes Streben nach ſittlicher Verbeſſerung, 
jede fromme Ergebung in den Willen Gottes, jede 
erfolgreiche Bekümpfung der Sinnlichkeit, jede große 
und jede kleine That im Dienſte der Menſchheit ſind 
eln Weg zum Himmel. Der Eintritt in dieſen Him⸗ 
mel wird nicht mit Ablaßgeld erkauft, nicht in 
zellen erfaſtet und erkniet, nicht in der Todes angſt der 
legten Stunde erbettelt, nicht durch wohlbeſtandent 
Glaubensexamina rite erworben, ſondern dieſer Him⸗ 
mel ſteht Jedem offen, der in Gott lebt, kämpft und leidet, 
in Gott ſeine Bahn vollendet und ſeine Ruhe findet. 
Wir können das Buch warm empfehlen. 1531 

— In dem ungedruckten Nachlaß des unglück⸗ 
lichen Heinrich Leuthold, der mit Geibel im 
Jahre 1862 die „Fünf Bücher franzöſiſcher Lyrik“ 
herausgab, fand ſich das folgende „An Emanuel 
Geibel“ überſchriebene Sonett, das von der „N. 
Zürich. Ztg.“ veröffentlicht wird: 


Du kannteſt unſ're Zeit, doch, fremd der Spal⸗ 
tung 
Der wogenden Partein und ihrem Toben, 
Haſt Du gewendet Deinen Blick nach Oben 
In ſelbſtbewußter, prieſterlicher Haltung! 


Ein ſchönes Bild harmoniſcher Entfaltung 
Haſt Du uns, Unvergänglicher, gewoben, 
Und ein mal noch auf ihren Thron gehoben 
Die Kunſt durch formvollendete Geſtaltung! 


Das Lied iſt Dir wie Wenigen gelungen; 
Die ernſte Weisheit auch ward Dir gegeben: 
Du hobſt den gold'nen Schatz der Nibelungen. 


Nicht einer Zeit, die raſſelt, gilt das Streben 
Des Dichters, der für alle Zeit beſungen 
Das, was unendlich iſt im Menſchenleben. 

— Ein Telegramm meldet aus Hamburg, daß 
„der alte Görner“, der treffliche Schauſpieler, 
der ausgezeichnete Regiſſeur und Verfaſſer unzähliger 
Theaterſtücke, geſtern Abend geſtorben if. Er iſt ge- 
wiſſermaßen der Jubelgreis der deutſchen Bühne und 
der deutſchen Bühnenliteratur geweſen. Nur Einer 
fand ihm an Alter und an Friſche gleich, ſein Di- 
rektor Cheri Maurice, der nun den Tod des Alters- 
genoſſen, Kollegen und Freundes anzeigt. Görner 
hat der deutſchen Bühne welt über ein halbes Jahr⸗ 
hundert hindurch angehört. Sein 50 jähriges Schrift⸗ 
ſteller-Jublläum hat er im Jahre 1876 in Hamburg 
zuerſt und dann unter großer Theilnahme auch in 
Berlin im Wallnertheater gefeiert. Geſtorben iſt er, 
wie es einem Veteranen ziemt, unter der Fahne, der 
er gedient. Ein Schlagfluß traf ihn während der 
Aufführung feines neueſten Luſtſpiels „Amerikaniſch“ 
im Thaliatheater. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Eine wilde Jagd fand am Montag Nach⸗ 
mittag in Moabit bei Berlin, in unmittelbarer Nähe 
des Juſtizgebäudes, ſtatt. Aus dem Jiltalgefängniß 
in Rummelsburg war ein Gefangener vorgeführt wor⸗ 
den, um noch eine Zuſatzſtrafe wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt zu empfangen. Nach der Ver⸗ 
urthellung erfüllte, wie hieſige Blätter erzählen, auf 
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vieles Bitten der Transporteur den Wunſch des Ber-,fer, mafflo und unter harter Dachung, enthalten je 


urtötilten, mit ihm in eine nahe gelegene Reſtaura⸗ 
tion zu gehen, um ein Wenig zu „frühſtücken.“ Meh⸗ 
rere „gute Freunde“ des Gefangenen waren dabei, 
und bald war eine gemüthliche Kneiperei im Gange. 
Inmitten derſelben ſtand der Gefangene auf, um, 
wie er ſagte, eine neue Auflage zu beſtellen, er ging 
ans Büffet und beſtellte mit lauter Stimme; da er 
aber nicht zurückkehrte, folgte ihm der Transporteur, 
mußte aber die fatale Entdeckung machen, daß Jener 
verſchwunden war. Während der Transporteur trauernd 
auf der Straße ſtand, um nach dem Flüchtling 
auezuſpähen, kam ein Gendarm hinzu, der auf dem 
Gericht Termin gehabt hatte. Dieſer wollte ſich nach 
Kenntnißnahme von dem Sachverhalt eben an bie 
ziemlich ausſichtsloſe Verfolgung machen, als die Wir 
thin des Lokals auf eine vorüberjagende Droſchke wies. 
In dieſer ſaß denn auch thatſächlich der Flüchtling. 
Der Gendarm eilte ſofort dem Gefährt nach, ein 
Schutzmann ſchloß ſich ihm an. Zwar hieb der Kut⸗ 
ſcher wie wüthend auf das Pferd, aber bald war die 
Droſchke eingeholt. Auf die Polizeiwache in der 
Werfiſtraße gebracht, verfiel der Gefangene in Raſeret, 
er zerſchlug Alles, was in ſeinen Bereich kam, ſo daß 
er gefeſſelt werden mußte. In ſeiner Wuth gelang 
es ihm, die Feſſeln wieder abzuſtreifen, und nun 
mußten acht Schutzleute ihre ganze Kraft aufbieten, 
um den Widerſpenſtigen zu überwältigen und von 
Neuem zu feſſeln. 

— Die ſchottiſche Kindererziehung 
weicht weſentlich von der auf dem Kontinente üblichen 
ab. Eine recht intereſſante Skizze derſelben findet ſich 
in der „W.⸗-Ztg.“, der wir in Folgendem einige 
Stellen entnehmen: „He is a brick“, d. h. in dem 
ſogenannten „slaug“ der Knaben, es hat tadelloſen 
Muth und achtet keinen Schmerz, — das iſt das 
höchſte Lob, das ſchottiſche Knaben einander geben 
können und auch die Geſichter der Eltern leuchten 
ſtolz, wenn die Kameraden dieſen Ausdruck, von ihrem 
Sohne ſprechend, gebrauchen. Die beſten Erfolge im 
Lernen würden ihnen wenig gelten, wenn der Junge 
kein „briek* wäre. Wundert man ſich über die 
Anſchauungsweiſe, ſo heißt es wohl: „Unſere Jugend 
muß zum größten Theil ſchon früh hinaus in fremde 
Länder; in den Kolonien und an vielen Orten bedarf 
man unſerer Baumeiſter, Ingenieure, unſerer Seeleute 
und des Kaufmanns; ſie würden in ſolchen oft we⸗ 
niger als halb kultivirten Ländern nichts leiſten, zu 
nichts zu verwenden ſein, wenn ſie ſich nicht zu helfen 
wüßten, wenn ihr Muth nicht geſtählt, wenn ihr 
Körper nicht förmlich trainirt wäre, Strapazen und 
raſchen Temperaturwechſel zu ertragen. Für das letztere 
ſorgt das dort übliche Fußballſpiel ganz beſonders. 
Die Knaben glühen, wenn das Spiel nach anderthalb 
bis zwei Stunden beendet iſt; die Februar- und März⸗ 
lüfte ſind, trotz des im Ganzen milden Klimas, ſehr 
ſcharf und das Wechſeln der zum Spiel gehörigen 
Kleider gegen die gewöhnlichen könnte allein Lungen⸗ 
entzündungen genug hervorrufen; doch hört man im 
Verhältniß ſelten, daß ſchwere Erkältungen ſtattgefunden, 


Beweis, daß die Stan 
einen hohen Grad erreicht hat. Auch in anderen Be⸗ 
ziehungen wird wenig verboten, ſelten oder nie heftig 
zurechtgewieſen oder geſcholten, wohl weil Heftigkeit 
und lautes Sprechen in den gebildeten Kreiſen ſehr 
verpönt ſind und man fürchten würde, dem Kinde ein 
Beiſpiel zu geben, deſſen Nachahmung man für 
ſchlimmer hielte, als die eben verbotene Unart. Auch 
das Kindermädchen erhebt kaum merklich die Stimme, 
wenn ſie abwehrend ſagt: „Master Harry, no 
gentleman would do that!“ (Junger Herr, kein 
Gentleman thut das!) Wenn der Junge auch ſchon 
den Arm erhoben hat, um der Schweſter ein Spiel⸗ 
zeug zu entreißen oder gar einen Schlag nach ihr zu 
führen, ſo läßt er ihn nach der Mahnung an den 
Gentleman ſinken. Wenn das kleine Mädchen das 
Mündchen hängen läßt, ſich beleidigt fühlt, oder 
mißmuthig ans Lernen oder an die Arbeit geht, 
jo hört man die Mutter jagen: Mabel, no 
lady ever «shows a temper, oder no lady 
would beheve like you, mit einer Ruhe und 
Sanftmuth, die mir oft kaum mehr bewundernswerth 
ſchien, ſondern bei der Einem die Ungeduld bis in 
die Fingerſpitzen fühlbar war, wenn das Kind nicht 
darauf hörte, was übrigens, ich muß es geſtehen, 
ſelten vorkommt. Im Ganzen wirkt dieſe Mahnung 
ſehr raſch und in den meiſten Fällen; denn ein 
Gentleman, eine Lady zu werden, iſt ſchon das Ideal 
aller Kinder der gebildeten Stände. Schon in der 
Kinderſtube wird dem kleinen Mädchen entſchleden der 
Vorrang gegeben; ſchon hier wird der Knabe ange- 
wieſen, daß er als zukünftiger Gentleman die Schwe⸗ 
ſter bei den Mahlze ten zu bedienen, daß er ſtets ein 
Auge darauf zu richten habe, daß es ihr an Nichts 
fehle: der Sechsjährige wird bei den Mahlzeiten, die 
fie meiſtens ohne die Erwachſenen einnehmen, den 
Schweſtern von der vor ihm ſtehenden Speiſe anbie⸗ 
ten, ihren Teller füllen und ihr Glas mit Waſſer 
verſehen; er wird ſchon beim Niederſetzen ihr das 
Salzfaß zuſchieben, gerade wie er das ſpäter überall 
zu thun haben wird. Man ſalzt nämlich in Eng⸗ 
land das Fleiſch vor dem Braten nur wenig, wie 
man ſagt, weil es zarter blelbt, und es gehört daher 
zu den Pflichten des Herrn, ſeinen Nachbarinnen 
alsbald das Salz anzubieten, das jedem Stückchen, 
das auf die Gabel genommen iſt, zugefügt wird. 


— Gubeiterwohnungen.) In der neueſten Num⸗ 
mer des „Nordweſt“ giebt P., Chr. Hanſen nähere 
Mittheilungen über die Arbeiter-Kolonle der Gebrüder 
Homwaldt bei Kiel. Die Firma beſchäftigt in 
ihrer Schifftswerft, Eiſengleßerei und Maſchinenfabrik 
gegen 1800 Arbeiter. Sie begann im vor. Jahre 
Wohnhäuſer für einen Theil ihrer Arbeiter, ſowle ihrer 


härtung Di 


Meiſter in unmittelbarer Nähe ihrer an der Kieler 


Föbrde belegenen Fabrikanlagen herzuſtellen. Im Jahre 
1883 find 46 Häuſer fertig geworden. In dieſen, 
ſowie in fünf daſelbſt angekauften Häuſern wohnten 
am Jahresſchluſſe 408 Perſonen. Die Arbeiterhäu⸗ 


2 Familienwohnungen von je 3 Zimmern nebſt Küche, 
Keller und Stall. Jedes Haus hat einen kleinen 
Garten. Jedes Doppelhaus kommt — ehne den 
Baugrund zu rechnen — auf 6400 Mark zu ſtehen. 
Die Meiſterhäuſer koſten das Stück 13,000 Mark. 
Nach Fertigſtellung der ganzen Kolonie ſollen die 
Häuſer zum Selbſtkoſtenpreis in das Eigenthum der 
bel den Herren Howaldt Beſchäftigten übergehen. Im 
laufenden Jahre werden gegen 50 Häuſer neu er- 
richtet. Die Arbeiter dezahlen 15 Mark, die Meiſter 
30 Mark monatliche Miethe. Die Wohnungen fin- 
den bereitwillig Miether. Nach dem Plane der An⸗ 
lage ſoll die Kolonie auch eine Kirche, eine Schule, 
ein Krankenhaus, freie Plätze, Spielplätze, öffentliche 
Gärten ꝛc. erhalten. 

— (Scheintodt.) Aus Oberrad wird dem „Of⸗ 
fenbacher T.“ don glaubhafter Seite Folgendes mit⸗ 
getheilt: Es ſollte dort am Sonnabend das ca. Bjäh- 
rige Töchterchen eines Arbeiters beerdigt werden. Es 
war Alles zur Beerdigung fertig, die Schulkamera⸗ 
dinnen der Kleinen waren zum Gefolge erſchienen und 
man war im Begriff, den Deckel des Sarges zuzu⸗ 


machen und hinaus auf den Friedhof zu geben, als 


das todtgeglaubte Kind plötzlich die Augen öffnete und 
erſtaunt um ſich ſah. Die Kleine war offenbar von 


einem Starrkrampf befallen, aus dem ſie noch zeitig 


genug erwachte, um vor dem „lebendig Begrabenwer⸗ 
den“ bewährt zu bleiben. 

— (Klargemachter Standpunkt.) Schanſpiel⸗ rin 
Gur Waſchfrau, welche ihre Rechnung bringt): „Wie 
kann Sie jo unverſchämt ſein, mich zu mahnen?“ — 
Waſchfrau lentrüſtet): „Unverſchämt? Sie? Wer ik 
Jore Sie? Was bilden Sie ſich ein? Wenn ich fünf 
Groſchen für ein Galleriebillet gebe, muß Sie ja vor 
mir in Ohnmacht fallen!“ 

— ehbraten.) Gaſt: „Aber der Rehbraten 
war wirklich ausgezeichnet!“ — Wirtdin: „Glaub's 
wohl, lieb's He rie, bei uns fallt net alle Tag fo a 
feti's jung's Rößle.“ 


Handels: Bericht. 

Bertin, 7. April. (Original + Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Butter: Die jüngſt verflofiere Woche lief jene 
Lebhaftigkeit vermiſſen, welche ſonſt die Nähe des 
Oſterfeſtes havorzubringen pflegt. Der Hamburger 
Markt verharrt in der bereits viele Monate dauern 
den Stagnation und jelbft der für dieſe Japres zeit 
äußerſt niedrige Preis für feinſte Holſteiner und Meck⸗ 
lenburger vermochte nicht auf Käufer einen animiren⸗ 
den Eindruck auszuüben. An unſerem Platze wurden 
feinſte Qualitäten reichlich zugeführt, während das 
Geſchaft in Mittelbutter, für welche Frage vorlag, 
durch die meiſt ungenügenden Elgenſchaften der Waart 
erſchwert wurde. In geringen Sorten ging Manches 


zu Backzwecken fort, während Margarinbutter anhal⸗ 


tend total vernachläſſigt blieb. 5 
Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 


ſteiner 110—1 \ 
Mittehoante ran 
butter 115— 120 M., oft- und weſtpreußiſche 
butter — M., pommerſche — M., Netzbrücher — 
M., Elbinger 95 M., Thüringer — M., 
Gebirgs- und Sennbutter 100 M., ſchleſiſche 95 — 
100 M., oſtfrieſiſche — M., galiziſche 75 — 80 M., 
ungariſche 75 — 80 M. per 50 Kgr.; leßtere beiden 
Sorten franko hier. 

Eier: Bel recht lebhaſtem Geſchäft, welchem 
entſprechende Zufuhren gegenüberſtanden, konnte ſich 
an der Börſe vom 3. d. Mts. der Preis von M. 
2,90 per Schock gut behaupten. Bel recht flotten 
Umſätzen ſtellte ſich Preis an heutiger Börſe auf M. 
2,90 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 9. April, Wie die „Allg. Zig. 


* 


BE 
Lande 


meldet, hat der König dem Krlegsminiſter v. Mail- 


linger und dem Finanzminiſter v. Riedel das Groß⸗ 
kreuz des Verdienſtordens der bateriſchen Krone ver⸗ 
liehen. 

Paris 9. April. Der Miniſterpräſtdent Ferry 
erklärte in der Kommiſſion für Madagaskar, die Ver⸗ 
handlungen mit den Hovas ſeien von Neuem abge⸗ 
brochen. Admiral Milot, welcher ſich heute in Mar⸗ 
feille nach Madagaekar einſchifft, in Folge deſſen 
Inſtruktionen erhalten, an der Weſtküſte neue Punkte 


iu beſetzen, um die fi aus den Verträgen ergebenden 


Rechte Frankreichs ſicher zu ſtellen. Der Marine-Mi- 
niſter wird beim Wiederzuſammentritt der Kammer die 
erforderlichen Kredite nachſuchen. 

Das Journal „Monde“ erfährt, den auswärti⸗ 


gen Miſſonen jei ein Telegramm zugegangen, wage 


die Niedermachung von 5 franzöſiſchen Mifftonaren und 
30 Katecheten in der Provinz Thanhoa im weſtllchen 
Tonkin anzeige. 

8, 9. April. An verſchledenen Punkten 
des Kohlenreviers von Anzin haben Dynamit-Erplo- 
fionen ſtattgefunden, welche gegen nicht ſtrikende Arbeiter 
gerichtet waren. Von dieſen iſt Niemand dadurch ver⸗ 
letzt worden. 

Wien, 9. April. Der Kaiſer hat ben ruſſſ⸗ 
ſchen Milttär-Attachee Baron v. Kaulbars in einer 
längeren Audienz empfangen. 
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Kairo, 9. April. Eine Depeſche des Generals |. 
Khartum 


Gordon an den Generalkonſul Baring aus . 
vom 30. März meldet, daß mehrere Zuſammenſtöße 
mit dem Feinde ſtattgefunden hätten, in welchen Gor⸗ 
don die Oberhand behalten habe. Gordon ſchützt die 
Zahl der Auſſtändiſchen auf 1500 bis 2000 Mann. 
Der Mahri ſoll den Auſſtändiſchen vier 


geſchühe und ziel Nordenfeldt⸗Kanonen gefehlt 2 * 


ben. Gordon entwaffnete am 25. März 250 
Baſchibozuks, welche ſich weigerten, zu marſchiren; am 
weißen Nil henſche Ruhe; Khartum ſel gut verpre-- 
viantirt. * 


Zum Tode verurtheilt. 
Roman von E. Bach. 
14) — 
Die Blumen ſenkten die Häupter, wie ein liebe⸗ 
krankes Mädchen; ſie ſchmachteten nach Thau und 
Regen, nach ein wenig Kühle, aber der Himmel hatte 
lein Erbarmen. Seit vielen Jahren war kein jo 
heißer und trockener Sommer ins Land gekommen, 


wie dieſer, in dem unſere Geſchichte ſpielt. 
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Geiſtig und körperlich erſchöpft, kehrte Oslar von 
Waldow aus der letzten Gerichtsſizung vor den be⸗ 
ginnenden Flelen heim. Ermüdet trat er in das 
Zimmer ſeiner Schweſter und nach kurzem, herzlichen 
Gruß warf er fi auf einen Rohrſeſſel, das Haupt 
nachdenklich auf die Hand geftüpt. In dem mittel- 
großen Gemach herrſchte eine wohlthuende Kühle, die 
heute doppelt angenehm wirkte. 

Die breiten Fenſter eröffneten einen Blick in den 
großen, mit prachtvollen Bäumen bepflanzten Garten, 
deren majeſtätiſche Häupter boch über das einſtöckige 
Gebäude, in dem die Geſchwiſter wohnten, he. vor⸗ 


en. 

Das Zimmer diente ſowohl als Arbeits⸗ wie als 
Empfangszimmer für Auguſte von Waldow, da die 
beiden Geſchwiſter außer dieſem nur noch drei Zim- 
mer zur Verfügung hatten, wovon eines Oskar zum 
Schlaf-, das andere ihm zum Studirzimmer diente. 

Vor dem Fenſter ſtand der Nähtiſch des Fräuleins, 
an welchem fie bisher mit einer Silckerck ſich beſchäf⸗ 
tigt hatte; jetzt bereitete fie dem Bruder einen lählen 
Trunk, während ihre Augen beſorgt an dem ernſten, 
recht bleichen Antl.3 Oskar's hingen. 

Einige koſtbace Geſchirre und Gefäße, die von dem 
einfimaligen großen Reichthum der Famllie Waldow 
zeugten, waren auf den Möbeln aufgeſtellt; alte Va⸗ 
ſen und Trinkgläſer, ſchwere, getriebene Silberpokale, 
zierliche Nippes und mittelalterliche Humpen hatten 
irgend einen paſſenden Platz gefunden und verliehen 
dem Gemach ein eigenthümliches Geprüge, halb mo⸗ 
dern, halb antik; denn auch die alten, nußbaumcagen 
Möbel mit der zierlichen Schnitzerei flachen ſonderbar 
gegen den neumodiſchen Theil dis Ameublemcats ab. 

Man ſah es der ganzen Einrichtung an, daß da⸗ 
ei eine gewiſſe Pietät für das Einſt gewaltet und 
en Sieg über mögliche Bedenken des ſogenannten 
de es ? * n \ Di 
— * Wörſen⸗ Bericht 

“retiin, 9. April. Wetter rauh. Temp Mittags 
＋ 7K Barer 28, 1, Wind SO. 

Wöchen ohne Aenderung, per 1000 Sig. lot 160 - 175 
bez., der Nöril⸗Matl 175,5 bez., ner Mal, Jum 176,5 
176 bez der Jusi- kt 178 bez, ke. Anli⸗Auguß 
178—179- 178,5 bez., ver September Oktober 181— 


180,5 b 
u wenig verändert, ver 100% Kigr Tote in 


1 130 136 ruf. 136 —140 bez., 9 April⸗ Ma 134,5 


r 
—137—137,5 bez., ver . 5 bez., per 
September⸗Oktober 140 


bez. 
Hafer per 1000 Klgr. loto 125—145 bez., per April 
We unbeänber, ver 100 Mgr. Ihe one ah be 
— = ., per April-Mai 56 B., der Steder Bieber 
Spiriing feſter, 
bez., 
25 . U. G,, ber 
Rn G., 15 8 48,2 B. u. G., per Auguſt⸗ 
tember 19 B. g 
Petroleum ver Rigr Into 8,25—8,30 tr. bez., alte Mi. 
8,65 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 172—183, Roggen 143 
146, er 131—110, Gerſte 130 140, Hafer 140 — 
149, Kartoffeln 36 —42, Heu 2.50 —3, Stroh 25,5 — 28,5 


Stettin, den 29. März 1884. 


Bekanntmachung. 


1 


Es wird daraufaufmerkſam gemacht daß nach $ 24 Abs 


V der Poſtordn ung vom 8. März 1879 jeder Land⸗ 
ger auf feinem Beſtellungsgange ein Annahme ⸗ 
buch mit ſich zu führen hat welches zur Eintragung der 
von ihm . e Sendungen mit Wertyan⸗ 
e, Enſchriibſendungen Poſtanweiſungen, gewöhnlich 
eten und erg rag dient. 
Will ein Auflieferer die tragung ſelbſt bewirken, 
hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzu⸗ 
Bel Eintragung des Gegenſtandes ſeitens des 
— her a ERBr: auf dan Hi 
legung be es die Ueberzeu gung von der 8 
gehabten 3 gewährt werden 


Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗ Direktor. 
g Cuno. 
Bekanntmachung. 


Am end, den 26. d units Vorm 11½ Uhr, 
fol Bie an der Gite der Elifabetge und Yiemard-Strahe 
im Bauviertel VI, belegene Parzelle 10 von 1089 qm 
Größe öffentlich verſt igert werden. 

Der Verkauf findet Paradeplatz Nr. 9 parterre rechts, 
die Verkaufs bedingungen und der Lageplan können 

8 — Geſchäftszimmer eingeſehen werden. 
Stettin, den 8. April 1884. 
| Die Reichskommiſſion 

für die 


Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Höhere Toͤchterſchule 


und der nach Oſtern neu 
9 Uhr; täglich zwiſch fie. pa am 5 — = 
en 4 und 5 Uhr Nachmitta 
ich bereit, Anmeldungen anzı 2 
- Dr. Wegener: 


Dr. Huth’s 
Änaben-Erziehungs-Anstalt, 


Charlottenburg bei Berlin, Bismarkstr. 114. 
Die 8 besuchen das hiesige 


« Gymnasium. 
‚Stettin— Kopenhagen. 


„Titania“, Sapt. Jte mt 
r jeden Sonnabend 1 Hr Andi 


Bon e Mittwoch 3 Uhr : 
Tr 5, 1 Rafte A 1050, Det 8 
00. 


ou Ar Wollweberſtraße 3 
eintretenden 


und Metour⸗Billets (für ganze Saiſon 
owie Nundreiſe-Billets zu ermäßigten Pr 
der „Titania erhältlich. 

Wud. Christ. Gribel, 


modernen Geſchmackes davon getragen hatte. Selbfl 
die Gemälde, welche die mit dunklen Tapeten be⸗ 
kleideten Wände zierten, deuteten darauf hin. Es 
waren lauter Familienbilder, die aus den breiten 
Rahmen hervorſahen, ſchöne Frauen, ernſt blickende 
Männer, dle mehr oder weniger alle die ſtrengen 
Geſichtslinien zeigten, die auch Oskar auszeichneten, 
und von den nächſten Famlliengliedern fehlten nur 
die der Eltern, deren Porträts in Oskar's Sludirzimmer 
hingen. 

Schweigend reichte Auguſte ihm das Getränk hin, 
aber ihre Blicke waren ſo beredt, daß er ſie verſtand, 
und mit einem liebreichen Lächeln begann er: „Gott 
Lob, daß jetzt die Zeit der Muße beginnt. Noch nie 
iſt mir meine Thätigkelt ſchwerer geworden, als wäh- 
rend der letzten Wochen; ich bewillkommne die Ferien 
mit Freuden, die mir geſtatten, wieder Menſch, nicht 
Beamter zu ſein.“ 

Auguſte blickte überraſcht in das erregte Antli, 
ibres Bruders. 

„Oskar, ich verſtehe Dich nicht! Du, der Du 
doch mit Leib und Seele Deinem Berufe lebſt, de: 
Du nur Glück in der Arbeit findeſt, freuſt Dich der 
Muße, trennſt den Menſchen von dem Beamten ? 
Fühlſt Du Dich unbefrledigt, krank? Ich habe es 
längſt geſehen, daß Dich etwas bekümmert, bedrückt! 
Sprich, ich bitte Dich, herzlieber Oskar! 
ja ſonſt ſo viel Vertrauen zu mir.“ 

Sie hatte ihren Arm liebevoll um ſeine Schult. 
gelegt und ſah ihm tief in die Augen, die in warmer 
Liebe zu ihr aufblickten. 

Einen Moment duldete er die Zärtlichkeit, dann 
aber machte er ſich ſanft von ihr frei und ſich er- 
hebend, durchmaß er mit ſtarken Schritten das Zimmer, 
bis er, wieder ruhiger geworden, dicht zu Auguſten 
herantrat, die ſich ſchweigend an ihren Nähſiſch nie⸗ 
sergelaffen batte. 

„Soll ih Dir Rechenſchaft von Empfindungen 


IR 1 


wieder aufnahm, „es geht fo welt, daß ich die Freude, ſprechen, da das Dienſtmädchen die Meldung eines 


die Befriedigung an meinem ſelbſterwählten Berufe ver⸗ 
loren habe! Ich habe es mir bisher ſelbſt nicht ein- 
geſtanden, wie unbehaglich mir zu Muthe iſt, aber 
Du haſt es ja von jeher verſtanden, in meinem Her- 
zen zu leſen, — mein geheimſtes Denken und Fühlen 
zu ergründen.“ 2 

„Well ich mit dem Herzen leſe, Oskar,“ entgeg⸗ 
nete Auguſte leiſe, „weil ich in mir jeden Mißton, 
der durch Deine Stele geht, widerklingen höre! 
Oskar — verzeihe mir die Frage, liebſt Du Kornelie 
Guſſow? Fürchteſt Du, daß ſie nur ein Spiel mit 
Dir treſbt?“ 

Das ſpöttiſche, aber trotzdem heitere Lachen, das 
über die vorher jo ernſten Lippen des jungen Mannes 
drang, ließ Auguſten raſch aufblicken. 

„O Du Seelenkundige,“ ſcherzte er, „nennſt Du 
das „mit mir fühlen, mit mir denken?“ Nein, 
Liebſte, Kornelie von Guſſow gehört nicht zu denen, 
die mir den Frieden rauben können; gewiß ſpielt fle 
mir mir,“ fuhr er heiterer fort, „aber das grazlöſe 
Spiel amuſirt mich, es erinnert an das der Fliege 
mit dem Löwen! — Wer dabei der Berlierende iſt, 
ſcheint mir nicht zweifelhaft! Was dle junge Dame 
eigentlich jetzt beabsichtigt, iſt mir noch nicht recht 
klar, fo viel aber ſteht feſt, daß fle irgend einen 


Du hatteſt] Zweck bei ihren häufigen Beſuchen eretichen will. — 


Die Geſchwiſter Waldow, die armen Waldow's,“ ſetzte 
er bitter hinzu, „gehörten ja ſonſt nicht zu den enfants 
gätes ter Gräfin Guſſow! Beſonders Du nicht, 
Auguſte, Du offenes, treues Herz! Vielleicht iſt Herr 
von Welldorf der Magnet, der ſie näher und näher 
zieht, oder —“ 

Er brach haſtig ab. 

Auguſte, die ein wenig roth geworden war, als 
der Name Welldorf genannt wurde, ſah geſpannt 
auf. „Nun — oder? Ich ſelbſt möchte wiſſen, wo⸗ 
durch die plötzliche Zunelgung für mich bei dem Mäd⸗ 


geben, die mir ſelbſt unbegreiſlich find ?“ fragte erſchen entſtandeg iſt. Ab, aber ich vertrete ja Mutter- 
ohne jeden Uebergang. „Du kennſt mich ja, Auguſte, stelle bei Dir und, wer den Sohn gewinnen will, 
Du weißt, daß ich kein Grübler, kein Phantaſt bin, ſchmeichelt der Mutter,“ lachte fle heiter auf. „Ich 
daß mir jedes krankhafte Gefühl fern iſt, und doch glaube, Oskar, Du verkenuſt doch die Neigung Kor- 
fühle ich mich uneins mit mir, etwas wie Weltſchmerz, nellens, und Dein Maäunerſtolb ſpielt Dir hier am 
wie Ekel ver allen Beſtehenden iſt über mich ge Eee einen böſen Streich, 

kommen und macht mich keank, mehr geiſſig, als körper „Möglich!“ entgegnete Oskar mit einer eigen⸗ 
lich. Ja“, fuhr er fort, indem er ſeine Wanderung tbümlichen Betonung, aber 


Saiſon vom 1. Mai NS 5 Eiſenbahn⸗ 
ais ab. Dio Wad Neuenahr. Sauen 
Alkaliſche Ther ne im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz, Wirkungen mildlöſend und zugleich belebend. 
Nur das Kurhotel ſteht mit den Bädern und dem 8 in dir kter Verbindung. Näheres durch die Aerzte und 
den Direltor. 


Marienbad in Böhmen. 


Station der Kaiſer Franz Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umſchloſſenen, nur gegen 
Süden offenen Thale (628 Meter üher dem Meere), völlig geſchützte Lage, prachtvolle meilenlange Promenade⸗ 
wege durch Gebirgshochwald, mit 3 gezäumjgen Badehäuſern zu Mineralwaſſer⸗, Moor-, Douche⸗ und Gas⸗ 
bädern und 7 Heulquellen; it der Hauber va ſenkant der falten, alkal ſch ſaliniſchen Herlmäffer 
Der Kreuzörnnnen und Fe.dmand⸗ brunnen, die fräfigften aller bekannten Glauberſalzwäſſer, 
ecweiſen ſich als e heilktäftig bei den verſchiedenſten Erkrankungen dee Verdauungsorgane, der Harn⸗ 
organe, der weiblichen Geſchlechlsorgane, für Leiden in den lriiiſchen Jahren, gegen Ernährungsſtörungen, als: 
Gicht, Feitſucht, Zuckerharnuhr ꝛe. 8 
8 Der Ambrofinsbrunnce (das an Eiſen reichſte Mincralwaſſer Deutſchlands) und der Karo⸗ 


er 
Unenbrunnen find heilfräj.ige reine E ſenwäſſer. 


Die Waldquelle bewährt ſich bei chronlſchen Krankheiten der Athmungsorgane. Die Rudolfs quelle 


wirkt beſonders heilkräft'g bei chrogiſchen Ketarrhen der Harnwege ꝛe. Die Moorbäder Marienbads find die 


kräftigſten aller befannter Eiſenmoorbäber. 

i Die Stadt hat elegant eiagericktete Hotels und Logirbäuſer, ein Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Zollamt, 
ein reichhaltiges Leſekabinct. Täglich dreimal Konzerte der Kurkapelle, häufig andere Konzerte, Bälle und Tanz⸗ 
reunionen, täglich Theatervorſtellungen — 

Katholische, evangeliiche und engliſche Kirche (auch ruſſ und ſchwed. Go tesdienſt) und eine Synagoge. 

Saiſondauer 1 Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14.000 Perſonen (die Touriſten 
und Paſſanten nicht migerechuet) Alle fremden Mineralwäſſer in den Trinkhallen 

Die Verſendung der Mineral äſſer, welche nur in Glasflaschen zu ¼ Liter ſtattfindet, des Quellen⸗ 
ſalzes, der daraus bereiteten Pastillen und des Moores beſorgt die Brunnen ⸗Inſpektion, bei welcher, wie auch 
in den Niederlagen, Gebrauchs anweiſungen gratis zu haben ſind. 


Bürgermeiſteramt — Brunnen ⸗Inſpektion 
Marienbad. 


Niederlagen in Stettin bei Herren Th. Zimmermann, Dr. M. Lehmann, Heyl 
Meske. 


Unkerfialfungs⸗ 
Organ 


für dio Gebildeten 


aller Stände 
unter Mitwirkung von mehr als hundert 


der bedeutendsten Schriftsteller und Gelehrten 
Deutschlands 


herausgegeben von 


Friedrich Bodenſtedt. 


Erscheint täglich (mit Ausnahme der auf die Sonn- 
und Feiertage folgenden Tage) mit F 
täglicher Unterhaltungsbeilage. 


Preis 5 Mark pro Quartal bei allen Reichspostanstalten. 


Möbel⸗Magazin und Bollterwanren-zabrit 
e A. & J. Simonsohn, 4 
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25, untere Schulzenſtraße 25, ERRM > 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von Möbeln n . 
in allen Holzarten 


auch auf Theilzahlung "dl 
zu den billigſten Preiſen. 
Wir bitten auf Firma und Hausnummer zu achten. 
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Beſuches, und zwar den des Herrn von Welldorf 
machte. 

Gleich darauf trat der Attachs ein, der ſich nach 
einer herzlichen Begrüßung mit den Geſchwiſtern einen 
Stuhl dicht an Auguſtens Arbeitstiſchchen rückte, in⸗ 
dem er puſtend und ſtöhnend meinte: „Gott ſei 
Dank, daß ich hier bin. Kühl von Außen, warm 
von Innen, jo lieb i die Atmoſphäre, und fe 
findet man fie bel Ihnen. Machen Sie ſich einem 
Begriff von meiner Freundſchaft, gnädiges Fräulein, 
wenn ſie dieſer kannibaliſchen Hitze zu trotzen ver⸗ 
mag! — Oskar, heut komme ich mit einem Vor⸗ 
ſchlag, und wenn Sie klug find, gehen Sie darauf 
ein!“ — 

„Wiſſen Sie, daß das eine Herausforderung i, 
Welldorf,“ entgegnete der junge Mann gut gelaunt, 
„mit der Verweigerung müßte ich ja zu gleicher Zeit 
eine Beleidigung cinſterckn! Gehe ich darauf ein, bin ich 
klug, andernfalls —“ 

„Spielen Sie nicht mit Worten, Sie alter Staats⸗ 
anwalt,“ fiel Welldorf lachend ein. „Möchten mich 
wohl am liebſten auf einem kleinen Verbrechen gegen 
Ihre liebenswürdige Unfehlbarkeit ertappen, um mit 
einen Inſurſenvrozeß auf den Hals zu laden ? Nicht 
wahr, alter Junge? Kommt aber nicht jo weit z 
denn ich hoffe in Fräulein Auguſte einen mächtigen 
Anwalt zu finden, der mir beiftiht det meinem Ver⸗ 
langen.“ 

Oskar's Mienen hatten ſich bei den Scherzworten 
des Freundes merklich verfinſtert, aber er ſuchte feinen 
Berbruß zu beherrſchen, indem er Herr von Well⸗ 
do:f eine Zigarre anbot und ſich ſelbſt eine an⸗ 
zündete; erſt nach einer kleinen Pauſe meinte er etwas 
gereizt: „Na, jo ſcießen Ste los, Welldorf! Meine 
Unfeblbarkelt, wie Sie belieben zu ſagen — wird 
ja dann das richtige finden. Erſcheine ich Euch 
denn wirklich wie die perſoniftzirte Arroganz, daß 
Ihr mir immer ſo etwas ſagen müßt? — Auch 
die Guſſow liebt es jetzt, mich mit meinem Selbſt⸗ 
bewußtſein aufzuziehen! Hat denn ein Mann nicht 
das Recht und die Pflicht, nach feinem beſten Wiſſen 
und Vermögen zu handeln? Zieht er fi dadurch 
in der That den Vorwurf allzu großer Selbſtgenüg⸗ 
ſamkeit zu?“ 

„Thorheit, Waldow,“ meinte Welldorf herzlich, in- 


er konnte nicht weiter dem er dem ernſt gewordenen Freunde die Hand hin⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am erſten Oſterfeiertage werden predigen: 
In der loß⸗Kirche: 
herr Prediger de Bourdeaux um 8 Uhr. 
derr General-Superintendent Dr. Jaspis um 10%, Uhr. 
derr Konſiſtorialrath Brandt um 5 Uhr. 
In der Jakobi⸗Rirche: 
ders m Steinmetz um 9 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
derr Prediger Meyer um 2 Uhr. 
dere Prediger Pauli um 5 Uhr. 
In der Johannis- Rirche: 
dar Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
det after Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
err Prediger Müller um 2 Uhr. 
Is der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 9%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
err Prediger Meyer um 2 Uhr. 
i In der Gertrud Kirche: 
derr Paſtar Luckor um 9 Uhr. 
Nach der Predigt Beſchte und Abendmahl) 
deer Prediger Gohrke um 2 Uhr. 
Im Johanniskloſter Saale (Men ſtadt h: 
er Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabetſtraßze): 
derr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Leſegottesdienſt um 9½ und 5½ Uhr. 
In der Lukas⸗firche: 
ure Brebiger Hübner um 10 Uhr. 
Ju Torch in Bethanſen. 
Herr Paſtor Brandt Morgens um 6 Uhr. 
Oſterfeier auf dem Friedhofe Bethanien) 
Herr Provinzial⸗Schulrath Schultz um 10 Uhr. 
Torney in Salem: 
dere Prediger Pauli um 10 Uhr. 
Inu Grabow: 
Jerr Prediger Mans um 10¼ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Im Marchaud⸗Stift in Bredow: 
derr Prediger Deicke um 11 Uhr. 
g In Züllchow: 
derr Prediger Deicke um 9 Uhr. 


Am zweiten Oſterfeiertage werden predigen: 
In der Schloß Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Jerr Konſtſtorialrath Dr. Küper um 10%, Uhr. 
Prediger Katter um 5 Uhr. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Derr Prediger Meyer um 9 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Kandidat Polzenhagen um 2 Uhr. 
Derr Wrebiger Steinmetz um 5 Uhr. 
Donnerſtag Bormistag 11 Uhr Prüfung der Konfirmanden 
. und Beichte: Herr Prediger Pauli. 
Freitag Vorm. 10 Uhr Einſegnung: Herr Prediger Pauli. 
In der Jahannis⸗Kirme 
derr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Müller um 2 Uhr. 
Ju der Peter ⸗ und Pauls⸗ftrche: 
herr Prediger Deicke un 9%, Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl: Herr Pr. Göhrke.) 
Herr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
lehottesdienſt um 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Seidel aus Angermünde um 51, Uhr. 
In der Lufas- Kirche: 
Herr Prediger u um 10 5 i 
bendmahl, Beichte um 9 
In Toruen in Betgauien 255 
Lerr Wantor Brandt um 10 Uhr. 
In Toruey in Salem: 
Herr Prediger Wegeli um 10 Uhr. 
5 Ju Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10½ Uhr. N 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
In Füllchom: 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 
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1 5 
weichte, „Sie find ganz gut fo, wie Sie find, aber] Fächer Kühlung zuwehend, blinzelte fie von einem der der Mühe, die fie ſich gab, Oskar's Liebe für fih,; Es galt, Dsfar zu feſſeln, feine Neigung für Kon⸗ 
einen Fehler haben Sie doch, und das ift der — [Herrn zum andern hin. zu entzünden, ihm noch um keinen Schritt näher ge- ſtanze Baumgart, die fie inſtinktiv fühlte, im Keime . 
Sie nehmen alles zu ernſt! Und damit ſcheint mir, Sie ſah in dem weißen, mit Spitzen reich gar⸗ rückt war. 8 zu erſticken, ihm das Mädchen in einem gehäſſigen, 3 
pardon, begeben Sie dit Thorheit, ſich in ein ge- nirten Kleide allerllebſt aus. Der breite viereckige!“ Was ihn an ihre Seite feſſele und ihn zu ihrem ihm feindlichen Lichte zu zeigen, jo daß er irre wurde a 
h wiſſes Fräulein auch ernſtlich zu verlieben. Umſonſt] Ausſchnitt ließ den blendend weißen Hals ſehen und Begleiter auf Heinen Promenaden dann und wann an ihr, und zweitens Welldorfs Eiferſucht in dem 
ö kommt doch Komteßchen nicht jo oft ia den kühlen auch die vollen, ſchöngeformten weißen Arme waren] machte, wußte fie nur zu gut; ihr Empfinden für Grade zu erregen, daß er, der ſehr erwünſchte Freier, 
Garten hier!“ unverhüllt. Die Wärme hatte ihren Wangen eine ihn wurde durch den paffiven Widerſtand, den er ihr] den Kornelie bereits ganz frſt zu haben meinte, der \ 
? „Auch Du, mein Brutus?! Spricht Eiferſucht aus höhere Färbung gegeben und die prächtigen blonden entgegenſetzte, beißer und leidenſchaftlicher und ließ ſie ihr aber, wie es ſchlen, entſchlüpfen wollte, Ernft 
N Ihnen, Welldorf, oder find auch Sie, wie mein klu-] Haare verllehen dem jugendlichen Antlitz einen faſt] manchmal die Grenzen überſchreiten, die fie ſich aus] machte und fie aus dem Mädchenſtande in den er- 
ges Schweſterlein, in einem großen Irrthum befan- kindlichen Reiz. — Klugheit geſtellt. ſehnten Eheſtand führte. Gewiſſensſtrupel kannte Kor⸗ 
gen! f“ rief Oekar lebhaft aus. „Uebrigens liegt in] Seit Konſtanze die Reſidenz verlaſſen hatte, wa-] Dadurch waren ſowohl in Auguſten wie in Well⸗ nelie von Guſſow nicht. 
Ihrer und Auguſtens Meinung ine Warnung fürgren faſt drei Wochen vergangen, und von den arlſto⸗] dorf Gedanken aufgetaucht, die ihre Beſorgniſſe um Nachdem fie ſich von der furchtbaren Strapaze, 
mich. Am Ende glaubt auch la belle eomtesse, kratiſchen Familien weilten nur noch wenige in der Oskar wachriefen. bei 28 Grad Hitze in einem bequemen Wagen dreißig 
f daß ich fie liebe und unerhört ſchmachte! Der Cesus] Stadt. Beide wußten, daß Kornelie keines wahren, inni⸗] Schritte zu fahren, einigermaßen erholt und die ihr 
1 macht mich lachen!“ Zum erſten Male ſeit Jah en waren die Guſſow's gen Gefühles fähig ſei; fie kannten den Charakter von Auguſten gereichte Erfriſchung mit einem ſchmach⸗ 

„Pſt,“ machte Auguſte, „wenn man vom Wolfe] während dieſer Jahreszeit noch in der Reſidenz, und] des ſchönen Märchens ganz genau und die Furcht, tenden Blick angenommen hatte, blickte fle mit einem 0 
ſpricht, iſt er nicht weit! — Wenn ich nicht irre, ſſt ſo][ man munkelte in den betreffenden Kreiſen jo manches] der junge Mann würde Kornelie lieben lernen, ihren] Seufzer empor und begann: „Heut bin ich die Ueber⸗ 
eben die Equipage Korneltens vor das Haus gefab- über die Urſachen dieſes auffälligen Umſtandes, den Beſitz erſtreben und um ihre Hand werben, um dann] bringerin zweier Neuigkeiten. Erſtens werden Sie mich | 
zen, alſo — meine Herren — Achtung!“ man in Zuſammenhang brachte mit der Neigung der von der hochmüthigen jungen Dame mit einem Korb] binnen wenigen Tagen los, meine goldene Freiheit | 

„Ganz richtig, der Wolf im Lammklide, um höf-] Komteſſe zu dem Herrn von Waldow, der wohl bald heimgeſchickt zu werden, gewann immer mehr Boden. geht zu Ende, — Mama will nicht länger hier blei⸗ 
licher zu ſein,“ flüſterte Welldorf Oskar zu, während als der Verlobte der jungen Dame vorgeſtellt werden Was das für einen Mann von dem Charakter] den —, und zweitens werden wir binnen wenigen 


Auguſte dem Gaſte entgegenging würde. Waldows bedeutete, wußte ſowohl Auguſte, wie der] Monaten eine glänzende Hochzeit feiern. Rathen Sie, 
In der That hüpfte die Komteſſe gleich darauf in's] Kornelie wußte, wie man ihre häufigen Beſuche] Freund. — wer — mit wem?“ 
= Zimmer; lächelnden Antlitzes reichte fie mit einem] bei den Geſchwiſtern deutete, es paßte Dies tl] Das kokette Spiel eines charakterloſen, ſelbſtſüch⸗ 1 
Pi koketten lick erſt Welldorf, dann Oskar die bell be- zu ihren Plänen; und fie, die gefeierte, bochgeſtelte tigen, eitlen Mädchens würde einen unheilvollen Ein⸗ Gortſetzung folgt.) 15 
handſchuhte Hand, dann ſank fie, wie zum Tode er-] Schönheit durfte dies Spiel wagen, obgleich fie ſich fluß auf Oskars Leben ausgeübt haben. 1 0 


f ſchöpft, auf einen Seſſel und ſich mit dem koſtbaren zu ihrem tiefften 8 jogen nd daß. In aß — derfolgte atvel Dice, 


5 4 5 XIV. Grosse Mecklenburgische“ ee 
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2 Hauptgewinn Werth 10,000 Mark. e ee R. Th. Schrö 
1 Die Geſammt-Netto-Einnahme aus dem Loosverlelebe wird zur Beſchaffung der vollwerthigen Gewinne verwandt. nik 5 Th. Sc er 
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f  Battfeldt & Friederichs, Preussische National-Versicherungs- ee Be - 
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& Norddeutschen Lieyd. Utenſilien⸗Konto, abgeſchrieben ER | Dläbofitiens- en ER er 79,32435 een rauche in Nordweſt⸗ Baitſchland beſtens a 
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8 E Mein in Körlin a P. belegenes fomfortanles Hotel] Lombard Darlehne er 4 111,000 2 5 Sterne” . 4147000 Pölitzerüraße 94 in Stett — - 

1 — 75 3 a eee a 5 . r 2,174, 50 — au: Sirfe von Wecheln N 1.18290 | F aille, Satin, Damassé, Satin de Io on, | 

% aufen oder dauernd zu berbachte eneigte Reflekta echſel im Portefeuille. 286701541 Diverfe Kreditoren . 162,029.88 

5 hierauf bitte, Adr. unter O. 2. 68 poſtlagernd Körlin Kaste elan Er a en Tamsen " 20,062 50 Satin merveilleux, Sammet und Velvets | 

Br a, P. zu ſenden. Stück⸗Zinſen von Effekten 8,728062 Unabgehobene Dividenden aus 1280-82 5,19 — in allen Karben empfiehlt die i 1 

5 Die Samenhandlun Reichsbank⸗Giro Konto 18,159 10 Dividende pro 1883 5 405, en Seide» und Sammet⸗Manufaktur von | 
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Feb, Bani, tal n) Unzerreißbare Portemonnaies ine 
niet 


| (Neuheit — geſetzlich ge en. i 2 

1 lumen Sämereien in beſtem Rindleder, Kalbleder, Juchten ⸗ Seehund und ang Peter, K. mitattonen, — ET vielem 11 

in bekann er, ſtreng r eller und leimfähiger Qualität, unübertrefflich haltbar! Bene dass wir genöthet waren, Bu 
ſomie Dieſe Portemonnaies zeichnen ſich daburch aus, daß jede Abtheilung eine durchgehende Falte hat, brik und Magazin zu verlegen und bedente aud 242 


— — M welche ſich unten am Boden ebenſoweit aus dehnt als oben, und welche ſo die Möglichkeit bietet, daß in jede & 
Gras, Samen * Glas. j ifchungen Abtheilung außergewöhnlich viel Geld gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch verurſachtes 
zur Anlage feiner Raſeuplätze, Teppichgärten un Reißen des Portemonnaies ſtattfinden könnte. Sämmtliche Schlöſſer gehen in Charnieren, ſo daß dieſe 


Schmuckraſenpartien. MN - 
Te ‘ apa es in der That auch den weitgehendſten Anſorlichen auf Haltbarkeit genügen 
— geil und Trantg. Do Um das Publikum vor Nachahmungen zu ſchützen, trägt jedes dieſer Vortemonnaies meinen 


5 Firmenſtempel. 
Neuheiten IE. Grassmanm, 
Sonnenfchirn en J Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 31. ꝛʒ.l, 
J eder Lan Wirth, der ſich vor Futtermangel ſchützen will N Damentuch, | 
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vergrössern. 
lese unsere vorzüglich. Instruments 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
eee mit Photogr. gratis und franko. 
zehlung mit 20 Mk. monatlich. 
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8 RE Eintoutcas, mache einen Aubauverſuch mit lere e in 11 en, Same | 
| vom einfachften bis zum feinften Genre, ohne = un eviot, glatt und gemuſtert, verſende bill 
a Spitze von 1 1,50, mit Spitze von A 2,00 an. J. Wokhara-Riesen-Honig-Klee. eder * Proben franko. 19 8 
. Herren Sonnenſchirme in allen Stoffen von Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn er wächſt und gedeiht 2 er mann Bewier, Sommerfeld. 
Bu! A 1,50 an. auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Wetter eintritt geſäet, giebt er im erſten Jahre 3—4, im zweiten 
N Reparaturen und Bezüge ſchnell, ſau der und 56 Schnitt. Unter Gerſte und Hafer gefäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter Für Raucher! 
* billig. für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. 


Vollſaat per Morgen 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, kostet 3 AM portorita A Pfund 80, 90, 100 , mitelträftig und 
Unter 1 Pfd. 11 N 1 10 10 m lacht En 
1: ehr milde, 
„ Engl. Riesen-Futterrüben. Ptachlaud a Pfund 70, 80, 100, . 
8⸗Kanaſter a 120, 150 , ho 
Dieſe Fntterrüben, die ertrag reichſten aller bisher bekannten, bedürfen nach der Ausſaat keinerlei ae er, ft iind , hodfeine 
Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen 1-3 Fuß im Umfang und find 5—10 ia bis 15 Pfund ſchwer.] gegen Nachnahme, bel Abnahme von 10 Pfund frante 
1 ae Erſte u. größte Erſte Ausſaat im April, zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des Auguſt. Letztere auf ſolchen und frei von Fel Benet 0 
Berl Uhrenfabrik. J gr Feldern, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. In 14 Wochen ſind die Rüben 1 DET die zulebt] Java-, Sumatra und Felix - Brafil Cigarren un 
Iren un 1 ren = 0 Na gebauten werden, da fie ihre Dauerhaftigkeit und Nährwerth bis zum hohen Frühjahr behalten, zum Wiuterbedarf Preiſe von 33—80 44 per Mille, 
Preislifte gratis und fran aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von den zuperläſſigſten Züchtern Großbritanniens bezogene 04 460 00% (Spezialität) zu 90. 100, 1%, 166, 


Spezial⸗Schirmfabrik Stettin, 


28, untere 
Just. Franke, ( Schulzenſtr. 28. 
a ige von außerhalb prompt und gewiſſen⸗ 
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G. J ägermann, Originalſaat, koſtet 6 %, Mittelſorte 4 % Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. 180, 200 % per Mille 
3 Berlin, Friebrlfr. 70 III. Schott. Riesen-Turnips, Runkelrübensamen. . 0 ee von BR a SEE 
5 SET Diet alüben werden im tieigeadferten Boden 18— 22 Pfd. ſchwer. Das Pfund koſtet 1 % 50 . Taba. U. Cigarten, abril Fr 8 riedrieh Mone, 


Herford i. est. 


Kulturauwelung füge jedem Auftrage gratis bei. ; *** > 
Die Baumſchule is Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. Pee Til, dene oder Aline Ben Br 
zu Niederlößnitz bei Dresden Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme erpedirt. Weidensienter, Berlin. Berlin. V. 


empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit große Borräthe von 55 Geſchlich gefhüht! 
ge Mg armoni Flütes 
hochſtämmig, . niedrig e wurzelecht g a 
Kletter⸗ und Trauer-Nofen. — Ferner alle Arten Obſt⸗ 0 Bein Spiehen 5 
bäume in Hochſtämmen, 1 Spaliers und Kor⸗ 
3 I. 

Fierbäume und Sträucher; Schlingpflanzen, darunter N im alten Rathhauſe, 
ein reiches Sortiment der ſchönſten 8 Ele- 7 4 a + 
Ben Erdbeer- und Spargelpflanzen, Spezia i ät, 

a. m. Sämmtliche Pflanzen beſitzen ein vorz gliches 45 10 
ere welches ein ſicheres Weitergedeihen 1 5 0 
* * Preisverzeichniſſe auf Verlangen gratis 10 ER 7 5 

e ee e eee 27 empfiehlt jeine Neubeiten in . Jule. * 


dons; hochſtämmige Stachel beerbäumchen, ſehr em⸗ 
a | 
Naſenröthe, Stoff-, Filz- und Sehen Süten ‚Eine Sonmernobumg 


pfeblenswerth; Beerenobſt, Weinreben in Töpfen, 
Zu erfragen bei 


l Betra 17 öher Nachnahm 
$oel ts-Musicale” Neumann. 


Hautunreinigkeit. | in großartiger Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 2 Frau Olwig. 
tufenbfg Bemähten Rent ufelbar e Du BF” Reparaturen prompt und billigſt. amt ee de He 
Hotelkellner.. 


ich es an mir ſelbſt bei einem 15 jährigen dergl. Leiden 
mit beſtem Erfolg angewandt, kann ich es Jedem mit 


eSchüsenhüte, leicht und elegant, zu bill! aſten 212 
gutem Gewiſſen empfehlen. Aeußerlich anwendbar, völlig nun, und Wagon erwünſcht, © 


Graues und rothes Haar!!! "ww Dancia . Gerherafle 4 


Unſchädlich. Preis bei franko Aufendung 4 % 50 ſchädlich sofort echt ſch 5 d blond zu färben durch d berühmte „Extract 9 « t Ein berg. Gärten, Der ei 00 bis, ef ’ 
unſchädlich ſofort e warz, braun und blond zu färben durch das berühm tract Japouaisé, genau u uber Ae ne Handelsg N 

2 8 „Melanogene*, von Hutter & Co. in Berlin Depot bei Th. Pöe, Droguerie in Sten, Bretfiaße c N vo ee 2. 80 lde, 
Schweidnitz in Schleſien. Fartons a 4 % Für die Erfolg garantirt die Fabrik. ds, if. 


